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Adèle Villiger ist Teil der «Flexifeen» – das Basler Unternehmen ist die Vorläuferin von Equipa. Bild: zvg/Ursula Häne

«Wir fanden
dasProjekt
vonAnfangan
interessant
undzukunfts-
weisend.»

SelinStoll
Co-Geschäftsführerin
Grundlagenwerk

Erste Reinigungskooperative der Region
Bei Equipa inWangen beiOlten arbeiten FrauenmitMigrationserfahrung in selbstorganisierten Teams. Der Betrieb startet im Juni.

Kelly Spielmann

Faire und soziale Arbeitsbedin-
gungen für Frauen mit Migra-
tionserfahrung – das ist das Ziel
der neuen Reinigungskoopera-
tiveEquipa,die imJuni ihrenBe-
trieb aufnimmt. Die Idee: In
selbstorganisierten Teams bie-
ten die Frauen Reinigungs-
dienstleistungen und Alltags-
hilfe an, wobei sie ihren Ar-
beitsalltag mitgestalten und
Verantwortung übernehmen
können.

BeimProjekt handelt es sich
um eine gemeinsame Initiative
der Non-Profit-Organisation
Grundlagenwerk AG aus Wan-
gen bei Olten und des gemein-
nützigenVereinsCrescendaaus
Basel. Zum Start werden die
DienstleistungenderEquipada-
her nicht nur in der Region Ol-
ten, sondern auch in und um
Liestal BL angeboten.

Vorläufer sinddie
«Flexifeen»ausBasel
Die Idee kam denn auch von
Crescenda, wie Selin Stoll, Co-
GeschäftsführerinderGrundla-
genwerk AG, auf Anfrage sagt:
Vor rundeinemJahr sei derVer-
ein auf die Wangner Konzept-
schmiede zugekommen. «Wir
fanden das Projekt von Anfang
an interessantundzukunftswei-
send», sagtStoll.DerBaslerVer-
ein begleitet Frauenmit Migra-
tionserfahrung auf demWeg in
eine nachhaltige berufliche
Selbstständigkeit und eine sei-
ner Tätigkeitsbereiche sind Ko-
operativen. Dabei unterstützt
derVereindieFrauenbeimAuf-
bau von kollektiv geführten
Unternehmen. Ein Beispiel ist
etwa das Reinigungsunterneh-
men Flexifeen, das 2021 in Ba-
sel lanciert wurde.

Das Unternehmen ist denn
auch der Vorläufer von Equipa:
«DieFlexifeen sindbisheuteer-
folgreich und das Modell zeigt
viele positive Auswirkungen,
insbesondere auf individueller

Ebene», so Stoll. «Deshalb hat-
te Crescenda die Idee, das Mo-
dell weiterzuverbreiten.» Die
Zusammenarbeit fürdieWeiter-
entwicklungundAnpassungdes
Modells und die Lancierung
habe kurz darauf begonnen.

FünfbisachtFrauen
gesucht
Seit diesemMonat ist dasUnter-
nehmen nun online, rekrutiert
Mitarbeiterinnen und nimmt
Anfragen von interessierten
Kundinnen und Kunden ent-
gegen.Gesuchtwürden fünf bis
acht Frauen, sagt Stoll. Bewor-
ben hätten sich bisher rund
zehn. Einige der Bewerbungen
könnten wegen zu grosser Di-
stanz zumWohnort jedochnicht
berücksichtigt werden, zudem
werden Deutschkenntnisse auf

dem Niveau A2 verlangt. Sollte
dasTeamkünftig aufüber zwölf
Mitarbeiterinnen anwachsen,
würde es sich aufteilen.

Von Kundenanfragen sei
manbishernichtüberranntwor-
den, meint Selin Stoll weiter:
Das Anfrageformular sei aber
auch erst seit dem 8. April on-
line. «Wir sind zuversichtlich,
dass die Leistung genutzt wer-
den wird.» Die Dienstleistung
richtet sich an Privathaushalte
undkleinereUnternehmen,bei-
spielsweise mit Büroräumlich-
keiten.

VieleReinigungsfirmen
inderRegion
DieEquipawirdnichtohneKon-
kurrenz sein, denn inderRegion
Oltengibt esdiversegrosseRei-
nigungsunternehmen–etwadie

Sonderegger AG, ebenfalls in
Wangen bei Olten, oder die AZ
Reinigungen AG in Olten. Man
sei im Vorfeld mit verschiede-
nen Unternehmen in Kontakt
gewesen, berichtet Stoll: Dabei
habe sich gezeigt, dass insbe-
sondere bei Privathaushalten
noch viel Bedarf bestehe.

«AlskleineresUnternehmen
unterscheidet sich unser Profil
von grossen Reinigungsdienst-
leistern», sagt Stoll. Man lege
neben der individuellen und
persönlichen Dienstleistung
einen grossen Fokus auf faire
Arbeitsbedingungen und
Wachstumsmöglichkeiten für
die Mitarbeiterinnen. Denn
FrauenmitMigrationserfahrung
würden auf dem Schweizer
Arbeitsmarkt diskriminiert, die
Arbeitsbedingungen im Nied-

riglohnsektor seienoftmals pre-
kär und das Armutsrisiko gross.
Ziel der Equipa sei auch, Sensi-
bilisierungsarbeit für dieses
Thema zu leisten.

Die Erfahrungen der Flexi-
feen-Kooperative zeigten, dass
es vieleKundinnenundKunden
gebe, die Wert auf faire und si-
chereArbeitsbedingungen legen
und diese Arbeit gerne in die
Hände einer Firma mit explizit
sozialer Ausrichtung geben.

Nebender fairenBezahlung
undderVerantwortung,welche
die Frauen übernehmen kön-
nen, soll Equipa auchden (Wie-
der-)Einstieg in die Erwerbstä-
tigkeit sowie längerfristige
Wachstumsmöglichkeiten über
die Reinigungsbranche hinaus
ermöglichen. Denn die Frauen
würden sich durch die Arbeit in
den selbstorganisierten Teams
zahlreiche weitere Kompeten-
zen aneignen, etwa im IT-Be-
reich. Auch gibt es sogenannte
Upskilling-Angebote, die beruf-
liches und persönlichesWachs-
tumfördern sollen.DieZentrale
übernimmtTeilederUnterneh-
mensführung, coacht und be-
gleitet die Mitarbeiterinnen im
Alltagsgeschäft.

Crowdfundingsoll
32000Frankenerreichen
Seit dem 8. April läuft auch ein
Crowdfunding für die Reini-
gungskooperative.Auf crowdify.
netwollendieVerantwortlichen
einen Beitrag von 32000Fran-
kenerreichen, gesplittet inEtap-
pen: Finanziert werden sollen
unter anderemReinigungskurse
und IT-Grundlagenkurse fürdie
EinarbeitungderTeamsunddie
ersten Monatsmieten für die
Räumlichkeiten in Wangen bei
OltenundLiestal. ImGegenzug
für Spenden gibt es etwa
T-Shirts, eine Übernachtung in
einer Loft in Wangen oder Rei-
nigungsgutscheine.DasCrowd-
funding läuft noch 41 Tage, er-
reicht wurden Stand Dienstag-
nachmittag 2050 Franken.

«Die Enttäuschung war gross»
DerOltner Fasnächtler Daniel Probst war erstmals amZürcher
Sechseläuten – und sah den Böögg nicht brennen.

FabianMuster

DasBööggverbrennenhatDaniel
Probst schon einige Male im
Fernsehengesehen,aber liveda-
bei war er noch nie. AmMontag
um 10Uhrwar es für denZunft-
meysterderHilari-Zunft inOlten
so weit: Auf Einladung der be-
freundetenZunft St.Niklaus aus
Oerlikon durfte er zum ersten
Mal am Zürcher Sechseläuten
teilnehmen.

«Es war ein Riesenerlebnis,
einmal den ganzen Tag dort zu
verbringen», berichtet der FDP-
Kantonsrat und Handelskam-
mer-Direktor. Allerdings ohne
Happy End: Zum ersten Mal in
derSechseläuten-Traditiondurf-
te der Böögg wegen des starken
Windesnichtbrennen.«DieEnt-
täuschungwargross,denndas ist

einwichtigerTeil des Sechseläu-
tens.»

Doch Probst zeigt auf Nach-
fragevielVerständnis fürdieAb-
sagederOrganisatoren:Esseidie
richtige Entscheidung gewesen.
«Die Sicherheit geht vor.» Das
Gedränge um den Böögg sei je-
weils so gross, dass ein Auswei-
chen bei allfälligem Funkenflug
kaum möglich sei. Für ihn per-
sönlich sei es natürlich schade,
dass das wohl grösste Highlight
desFrühlingsfestesnichtstattge-
fundenhabe.«Sohabe icheinen
Grund,wiederzukommen»,sagt
ermit einemAugenzwinkern.

HöhepunktehattederTagfür
ihn trotzdemgenug:DerUmzug
durch die Stadt bei meist schö-
nemWetter–«dieStimmungwar
sogut,dass ich immermiteinem
Lächeln mitgelaufen bin» –, der

Austausch mit den anderen
ZünftlernoderdasGesprächmit
altBundesratUeliMaurer.

WennerdenAnlassmiteiner
OltnerVeranstaltungvergleichen
müsste,kämefürProbstamehes-
tendieFasnacht infrage:Auch in
Zürich sind die Zünfte für die
Brauchtumspflege zuständig,
teilsöffentlichmiteinemgrossen
Publikum, teils nur unter den
Zünftlern.

Die beiden Männerbünde
sind seit der Gründung der
St.-Niklaus-Zunft im Jahre 1933
befreundet. Dies, weil mit Fritz
ZuppingereinesderGründungs-
mitglieder auch bei der Lancie-
rungderHilari-Zunft1920inOl-
ten dabei war. Seither findet ein
Austauschstatt,dermalnachOl-
ten und mal, wie am Montag,
nachZürich führt.

Eine Oltner
Delegation der
Hilari-Zunft hat

am Zürcher
Sechseläuten

teilgenommen.
Von links:

Stubennarr
Christian Dysli
von der Hilari-
Zunft Olten,

Zunftmeister
Stephan Klarer
von der Zunft

St.Niklaus,
Stubenmeister

Daniel
Baumann

von der Zunft
St.Niklaus und
Zunftmeyster
Daniel Probst
von der Hilari-
Zunft Olten.
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